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88 —

Steoifion oer eiogenofjlfcfjen SöWUdrgefetje «nb
SReglemente.

(ffortfrinina.)

Sinen ftöcftft mäcfttigett ©crot'mt mußte femer bie

projeftirte Scftufe alö Silbungöanftalt für bie Offijiere
beö eibge«. Stabö bem S«nbeöfteere bringen; benn

außerbem, baß ficft biefe bort für iftren befonbem Sienft
bei bemfelben in boherm üttaße feefäfeigten, würben
aueft fie jur Ueheretoftimmimg nnb Seroodfommnmig
beö Üttilitämnterricfttö, fowofel in ben Santonen alö
bei fpätent eitgen. Sriippenftcfammlungen, roefenilicft

beitragen.

SBaö nun bt'e 3ufammenfeg«ng «nb be« Seftanb
ber für jeben Seferfurö »orgefdjfagme« Slbtheilungen
ber »erfeftiebenen SBaffen, fowie beren Organifation
in Sompagnien unb Sataiffone betrifft, fo würbe aller*
»örberft bie 3aftl ter Offfjiere fo ftoeft angefegt, alö

eö, ofene bie üttöglidjfeit eineö jwcdinäßigen mtb frueftt*

bringenben Unterriefttö j« gefühlten, gefefteben fönnte.

Sei näherer Srmittelung ber 3ahl ter Unteroffijiere
imb ©eineineu aber würbe ftauptfäcftltcft ber Sebarf
an üttannfdjaft für einen angemeffenen Unterricftt im

gelbbienft «nb itt ber angewanbten Saftif, fowie für
eine — einen »öllig geregelten innern Sienft julaffenbe

Organifation, inö Sluge gefaßt.

So fefer baö Sebürfniß einer mebrern bieitfttidjen
SwöhtTbung affer unferer Unterofftjiere allgemem gefüfeft

wirb, fo witrbe bennoeft nidjt für jwedmäßig erachtet,

beren eine größere 3«fel »u forbern, inbem ein unoer*
ftäftnißmäßiger Staub »on Unteroffijieren eö unmöglich

maeftt, jebem feine Stede anjumeifen, wobureft bk
Suborbination gefäjjrbet unb ifere bt'eiiftficfte Stoöfeilbung

großentfeeitö »erfefelt wirb. Senn biefe fann nur bann

mit Srfolg Statt ffnben, wenn ber Sienft genau mit
ben Dteglementen angeorbnet «nb »offjogen wirb, unb

ficft Scbermann in einem rcglemenrarifcftcn Serant*
»ortlicftfeitöoerfecjltniß, folglid) in einer richtigen Stel*
lung beffnbet, waö ftittwieber «ur tan« ter gaff fein

famt, wenn tte innere Organifation einer Sruppen*
abtftcitung mit ben Sienftoorfcftriften im Sinflange
ftefet. Ueherbt'eß feaben bie meiften Unterofftjiere fdjon
einen großen SfeetT ber bienftpffiefttigen Safere feinter

ficft, in golge beffen unb beö jutteftmenbett Sllterö ifere

Üttilitärliebfeaherei ficft gemeiniglicft im Slbnehmcn be*

ftnbet. Slud) lefert bie Srfaferung, baß bie öftere Sn*
nnfprHcftnaftme ber Unterofftjiere für eitgen. Scftule«

' unb Sager in »ielen Santonen eine große Slbneigunct

gegen Unterofffjieröfteflen erjeugt.
Sö feftien baber aueft in biefer Sejiehung baö an«

gemeffenfte, für ben fraglitften Sentralmilitärimterricftt
nur bie notbmenbige Rabl »o« Unierofffjieren einju*
beruf««, wobei bamt aber im Sntereffe beö Sunbeö«

fteereö gefortert werten müßte, baß bie übrige üttann«

feftaft aui forgfältig auögewäftlter, j« fünftiger Sollet*

b««g »on Unterofffjieröfteflen geeigneten ©emeinen
heftefec.

SBaö bann bt'e SBaftl ber et'njuberufenben Offfjiere
ber Infanterie betrifft, fo ging hierbei bt'e üttilitärauf«
fiefttöfteftörbe »o« ber Sinfieftt anö, baß bei ber »er«

ftältm'ßmäßig geringen 3aftl berfelben, weldje an ben

brei Seferfurfen Slntfeeil nefemen fönnten, eö «m fo
wiefttiger fei, baö 3toge«mcrf auf folefte j« rieftten,
bei benen j«»erftcfttticft bie nötftige Sefäfeigung für
biefen Unterricftt »oraitögefegt werben barf «nb welcfte

jugleicft iferer Stellung naeft »orjüglicft im gade finb,

jitr »odftänbige« Srreicftuitg beö 3>»edö einer fofeften

Scftufe beijiitragen.
Dtun wäre eö freilid) unmöglieft, in berfelben weber

bieüttajore noeft bie Slibemajore, auf eine iferen gunftio*
nen bei ben Sataidonen ganj entfprecftenbe SBeife ju
»erwenben. Sei ben taftifeften Ue6«ngen würbe in*
beffen foldjeö bennoeft a6wecftfetob Statt ffnben fönnen
«nb in bieiiftlicftcr Sejiehung witrbe ihnen wohl biefe

Scftufe am nüglicftften fein, wenn ffe ffeft* bafel6ft ge«

rabe in ber Stedung berjenigen befänben, auf weldje
fte bie erlangte Sienftfenntm'ß übertragen foden, ju*
mal auf biefe SBeife aud) für ifere adgemeine Sluöbil»

bung am Seften geforgt fein bürfte.
Sö würbe bafeer bt'e Serwcnbuttg ber Üttajorc alö

Sompagnie * Sommanbanten «nb bt'e Sintfeeifung ber

Slibemajorö bei ben Sompagnien ganj jwedmäßig fein.
Sefrembenb mag eö erfefteinen, unter beu einjit«

bcntfciibc« Offtjieren bie Oberftlicutenante ber 3«fa«*
terie gänjlicft jw »ermiffen. Sa ficft inbeffen biefe

Segtere bti iferer geringen Stärfe für ben innern Sienft
in nieftt mehr alö jwei Sataiffone eintfeeileit läßt, fo
würben wäferenb jebe« Sebrfurfeö nur jwei jener Offi*
jiere auf eine mit iferem feöftem ©rabe »erträgliche
SBeife »erwenbet werben fönnen, wai oftne erbeblidjeit
Dtugen für taö ©anje wäre.

Seftr erfprießlid) bürfte eö tagegen fein, nad)
tem Sorfdjläge baö Sommanbo biefer Sataiffone 06erft*
lieuteitanten »om eibgen. ©eneralftab j« übertragen,
wobureft a«dj jugleid) tie üttöglicftfrif gegeben würbe,
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Revision der eidgenösstschen Militärgesetze und
Réglemente.

(Fortsetzung.)

Emen höchst mächtigen Gewinn müßte ferner die

projekti'rte Schule als Bildungsanstalt für die Offiziere
des eidgen. Stabs dem Bundesheere bringen; denn

außerdem, daß sich diese dort für ihren besondern Dienst
bei demselben in höberm Maße befähigten, würden
auch sie zur Uebereinstimmung nnd Vervollkommnung
des Militärunterrichts, sowohl in den Cantonen als
bci spätern eidgen. Truppenbcsammlungen, wesentlich

beitragen.

Was nun die Zusammensetzung und den Bestand

der für jeden Lehrkurs vorgeschlagenen Abtheilungen
dcr verschiedenen Waffen, sowie deren Organisation
in Compagnien und Bataillone betrifft, so wurde aller-
vörderst die Zahl der Offiziere so hoch angesetzt, als
es, ohne die Möglichkeit eines zweckmäßigen uud

fruchtbringenden Unterrichts zu gefährden, geschehen konnte.

Bei näherer Ermittelung dcr Zahl der Unteroffiziere
nnd Gemcinen aber wurde hauptsächlich der Bedarf
an Mannschaft für einen angemessenen Unterricht im

Felddienst und in der angcwandten Taktik, sowie für
eine — einen völlig geregelten innern Dienst zulassende

Organisation, ins Auge gefaßt.

So fehr das Bedürfniß einer mehrern dienstlichen

Ausbildung aller unserer Unteroffiziere allgemein gefühlt
wird, so wnrde dennoch nicht für zweckmäßig erachtet,

deren eine größere Zahl zu fordern, indem ein unver-
hältnißmäßiger Stand von Unteroffizieren es unmöglich

macht, jedem seine Stelle anzuweisen, wodurch die

Subordination gefährdet und ihre dienstliche Ausbildung
großentheils verfehlt wird. Denn diese kann nur dann

mit Erfolg Statt finden, wenn der Dienst genau mit
den Reglementen angeordnet und vollzogen wird, nnd

sich Jedermann in einem reglementarischcn Verant-
wortlichkeitsverhHltniß, folglich in einer richtigen Stellung

befindet, was hinwieder nur dann der Fall sein

kann, wenn die innere Organisation einer

Truppenabtheilung mit den Dienstvorschriften im Einklänge
steht. Ueberdicß haben die meisten Unteroffiziere schon

einen großen Thcil der dienstpflichtigen Jahre hinter
sich, in Folge dessen und des zunehmenden Alters ihre
Militärliebhaberei sich gemeiniglich im Abnehmen

befindet. Auch lehrt die Erfahrung, daß die öftere
Inanspruchnahme der Unteroffiziere für eidgen. Schulen

und Lager in vielen Cantonen eine große Abneigung
gegen Unteroffiziersstellen erzeugt.

Es schien daher auch in dieser Beziehung das

angemessenste, für den fraglichen Centralmilitärunterricht
nur die nothwendige Zahl von Unteroffizieren
einzuberufen, wobei dann aber im Interesse des Buudesheeres

gefordert werden müßte, daß die übrige Mannschaft

aus sorgfältig ausgewählter, zu künftiger Bekleidung

von Unteroffiziersstellen geeigneten Gemeinen

bestehc.

Was dann die Wahl dcr einzuberufenden Offiziere
der Infanterie betrifft, so ging hierbei die
Militäraufsichtsbehörde von der Ansicht aus, daß bei der ver-
hältni'ßmäßig geringen Zahl derselben, welche an den

drei Lehrkursen Antheil nehmen könnten, es um so

wichtiger sei, das Augenmerk auf solche zu richten,
bei denen zuversichtlich die nöthige Befähigung für
diesen Unterricht vorausgesetzt werden darf und welche

zugleich ihrer Stellung nach vorzüglich im Falle sind,

zur vollständigen Erreichung des Zwecks einer solchen

Schule beizutragen.
Nun wäre es freilich unmöglich, in derselben weder

die Majore noch die Aidemajore, auf eine ihren Funktionen

bei den Bataillonen ganz entsprechende Weise zu
verwenden. Bei den taktischen Uebungen würde
indessen solches dennoch abwechselnd Statt finden können

und in dienstlicher Beziehung würde ihnen wohl diese

Schule am nützlichsten sein, wenn sie sich" daselbst
gerade in der Stellung derjenigen befänden, auf welche

sie die erlangte Dienstkenntniß übertragen sollen,
zumal auf diese Weise auch für ihre allgemeine Ausbildung

am Besten gesorgt sein dürfte.
Es würde daher die Verwendung der Majore als

Compagnie-Commandanten und die Eintheilung der

Aidemajors bei den Compagnien ganz zweckmäßig scin.

Befremdend mag es erscheinen, unter den

einzuberufenden Offizieren die Oberstlieutenant? der Infanterie

gänzlich zu vermissen. Da sich indessen diese

Letztere bei ihrer geringen Stärke für den innern Dienst
in nicht mehr als zwei Bataillone eintheilen läßt, fo
würdcn während jeden Lehrkurses nur zwei jener Offiziere

auf eine mit ihrem höhern Grade verträgliche
Weise verwendet werden können, was ohne erheblichen

Nutzcu für das Ganze wäre.

Sehr ersprießlich dürfte es dagegen sein, nach

dcm Vorschlage das Commando dieser Bataillone Oberst,
lieutenanten vom cidgen. Generalstab zu übertragen,
wodurch auch zugleich die Möglichkeit gegeben würde.
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meftrere höhere Offfjiere beö ©eneralftabö adjäftrlicft
in biefe Scftufe ju jieften.

Sei ben naeft bem Slnträge jäftrlidj einju6erufen*
ben Offtjieren beö eibgen. Stabö, roooon 21 »om
©eneralfta6, würbe fid) nur ein 06erft beffnben, weil
beren nicht meftrere auf entfprecftenbe SBeife »erwenbet

werten fönnten unb weif für baö ©dingen folefter

Scftiilen nidjtö gefäftrbenber ift atö Offfjiere befonberö

höherer ©rabe, bie nicht itt paffenber Stcdung an*
gemeffen ju befeftäftigen finb.

Sa nun brei Slbjutantenfteden ju befegen wären,
fo würben tie übrigen Offijiere beö ©eneralftabö wäft*
renb ber Slnwefenfteit ber Snfanterie bei tiefer ringe*
tbtitt, wai für iftre tienftlidje uub taftifdje Stuöbilbung
für bai Suträglicftftc eraefttet wirb, jumal fie ficft auf
biefe SBeife am efteften befdjäftigcn fönnten, im »or*
fommenben galle auf bie Sinicnofftjiere beleftrent ein*

juwirfrit.
Hinficbtlid) ber Serwenbimg ber Offfjiere ber

übrigen 3weige beö eibgen. Stabö ift ftier niefttö weiter

ju bemerfen.
Slueft bt'e Siltung teö Sireftionöftabö fdjeint feiner

Stlänteruitg jtt 6ebürfen.
SBaö tarnt entlieh baö Snftruftt'onöpcrfonale he*

trifft, fo grüntet ficft teffen angetragener Seftant auf
^ben für bt'e fragliche Scftufe oorläufig entworfenen
Unterrichtöpfatt uitb anf tie in ber biöberigen üttilitär*
fcbule öfelfäTtig gemachte Srfaftrung, wit nacfttheilt'g
eine unjutänglidje 3aftl »on 3nfiruftoren auf ben Un*

terrieftt jurüdwirfe. Uehrigenö barf nt'cftt überfeften

werben, baß ter Unterricht t'n jwei Sprachen ertfeeilt

werten müßte.
Sn Setreff tcö in ber »orgcfdjlagenen allgemeinen

üttilitärfcftiile jtt ertfteilettben Unterridjtö, welcher, wie

fdjon o6en bemerft worben, »orjügficft bie praftifdje
Sluöbifbting terciefelbc befiidjenbciiüttititärö jum 3wede

ftätte, wirt ftt'er, um ermütente SBetttäuftgfeit j« »er*

feütc«, einjig bemerft: taß ter innere Sienft, im
umfaffeiitften Sinne teö SBorteö; tie Sefere »on ter
Äenntniß unt ter SBirfung ter SBaffen; tie ©efeefetö*

lefere für einfache unb größere ©efccfjtööerhältniffe ein*

jriner unb »erbuntener SBaffen; fowie tann auch im
Sefontern tie Sefere »on ten Spejt'afgefecftieit «nt ter
Sidjerfeeitötiettft bk Spauvtfädjcx bei Unterridjtö bif*
tc« würte«, jit welchen bann noch tie Offfjiere teö
©eneralftabö, ter ©encralftahöbicnft «Hb «ameiitlicft
bann aueft baö Dtcfognoöciren fäme.

Sto bem Unterrichte in ber geltbefeftigung, alö Haupt--

faeft für tie ©enic*3lbtfecitoug, featten befonterö tie
$«lo. 21tittt..3ritfd}tift. 1839.

©enie* Offfjiere, aber aud) foroeit nötfeig «nb möglieft,
ade Ü6rigeit Offfjiere Slntfeeil j« neftmen.

Sin Hauptunterridjtöfacft für bie Saöaflerie wäre

baö Dteiten.
SBaö ben Unterridjt in ber Sfementartaftif ber

Snfanterie inöbefontere betrifft, fo ift eö a«ge«fädtg,
taß fotefter ««möglieft eine Hauptaufgabe biefer Scftule
feto fönnte, jumal eö aueft jtt niefttö füferen würbe»

wenn fefton in berfelben jäferlicft ungefäfer 800 üttann
iu ber Solbaten *, «Pefetonö * unb Sataidonöfcftule
Unterricftt erftieftm. ©anj bei Seite gefegt bürfte

jeboeft foleber ebenfadö nidjt werben, weil bie Silbung
oou Snftmftoren für biefe SBaffe unb tie Sewirfunc
einer übercinftimmenbett «nb jwedmäßigen Unterridjtö
weife berfelben in ben Santonen alö einen ber Spautt.

jwede ber Slnftait jn betrachten wäre.

Dtacft bem «Projeft würbe bie Sauer eineö Seht

f«rfeö jefen SBocfjen betragen; währenb ber fegtei

aher, welche tjauptfäcblicft Dtefognoöcimngen «nb Sluf

gäbe« auö bem ©ebiete ter höfeern Saftif gewibme

würbe, ftätte« mir noeft bie Offfjiere teö eibgenöfftfeftet

Stabö — nebft tc« ficft adfädig jeigenten, mit be«

nötftigen Sorfenntm'ffeit anögerüfteten greiwiffigen —

in ber Scftule ju oerblet'6en.

Um bt'e ffnaiijieffcn «Jttittel «nb bie bürgerlicften
Serftältniffe ber Siitjubemfenben möglidjft ju fdjOiten,
würbe bie Unterricfttöjeit für jebe SBaffe auf bie ader*

notfewetttigfte Satter befeftränft werben, «nb tfeeils

auö ben gleicften Dtüdficftten, tfteifö um tefto mefer

Sorgfalt ter SluöftiTtung ber Offfjiere wibmen ju fönnen,
bem Sintrcffen fämmtlt'cber «JJtannfdjaft einer SSaffe

ein Sorunferricftt iftrer Offijiere öoratigeften. Sae
ftierauö erfolgenbe fnecefftoe Sinrüdeit ter »erfeftiete*

nen Slbtfteitongeii läge übrigenö audj ganj im Sn*

tereffe tcö Unterricbtö, intern tiefer bei gleicftjeitigem
Sintreffen ader Offfjiere unb ber «Jttannfcftaft nieftt

bloß eine weit größere Rabl »on Snftruftoren, Seftr*

feilen it. f. w. erforbern, fonbern aueft an lieberem*

ftimmung unb ©rünblictjfet't »erlieren würbe.

Sn Sejug auf ben Äoftenanfwant, te« tiefe Scftule

jitr golge feaben würte, fo fieigt berfelbe, ungeaefttet
bie Slnftait naeft einem auf baö Uneittbeftrlicftfte
befeftränftett «JJtaßftab aitgcfegt ift, tennoeft auf eine

bebeutenbe Summe an, bt'e a&er feine weitere Dte*

bnftioit ertragen fönnte; wenn anberö ter beabfiefttigte

3wed nidjt »on »orn herein »ereifelt werben foff. Sdjon
ber Sireftionöftab imb baö Snftruftiottöperfonal er*
fdjciuen mit einer beträchtlichen Summe auf tem Sor*
aufdjlag; affciii baß eine folefte Stnflalt eineö ebenfo
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mehrere höhere Offiziere des Generalstabs alljährlich
in diese Schule zn ziehen.

Bei den nach dcm Antrage jährlich einzuberufenden

Offizieren des eidgen. Stabs, wovon 21 vom
Generalstab, würde stch nur ein Oberst befinden, weil
deren nicht mehrere auf entsprechende Weise verwendet
werden könnten und weil für das Gelingen solcher

Schulen nichts gefährdender ist als Offiziere besonders

höherer Grade, die nicht in passender Stellung
angemessen zu beschäftigen sind.

Da nun drei Adjutantenstellen zu besetzen wären,
so würden die übrigen Offiziere des Gencralstabs während

der Anwesenheit dcr Infanterie bei dieser
eingetheilt, was für ihre dienstliche und taktische Ausbildung
für das Zuträglichste erachtet wird, zumal sie sich auf
diese Weise am ehesten beschäftigen könnten, im
vorkommenden Falle auf die Liniciioffiziere belehrend
einzuwirken.

Hinsichtlich der Verwendung der Offiziere der

übrigen Zweige des eidgen. Stabs ist hier nichts weiter

zu bemerken.

Auch die Bildung des Direktionsstabs scheint keiner

Erlänterung zu bedürfen.
Was dann endlich das Jnstruktionspcrsonale

betrifft, so gründet sich dessen angetragener Bestand auf
.den für die fragliche Schule vorläufig entworfenen
Unterrichtsplan und auf die in dcr bisherigen Militärschule

vielfältig gemachte Erfahrung, wie nachtheilig
eine unzulängliche Zahl von Jnstruktoren auf den

Unterricht zurückwirke. Uebrigens darf nicht übersehen

werdcn, daß der Unterricht iu zwei Sprachen ertheilt
werden müßte.

In Betreff dcs in dcr vorgeschlagenen allgemeinen
Militärschule zu ertheilenden Unterrichts, welcher, wie

schon oben bemerkt worden, vorzüglich die praktische

Ausbildung dcr dieselbe besuchenden Militärs zum Zwecke

hätte, wird hicr, um ermüdende Weitläufigkeit zu
verhüten, einzig bemerkt: daß dcr innere Dicnst, im
umfassendsten Sinne des Wortes; die Lehre von der

Kenntniß und der Wirkung der Waffen; die Gefechts-

lchrc für einfache und größere GefechtSverhältnisse
einzelner und verbundener Waffen; sowie dann auch im
Besondern die Lehre von den Spezialgefechten und der

Sicherheitsdienst die Hauptfächer des Unterrichts
bilden würdcn, zu welchen dann noch die Offiziere des

Gencralstabs, der Gencralstabsdicnst und namentlich
dann auch das Rckoguoöciren käme.

An dcm Unterrichte in der Feldbefestigung, als Hauptfach

für die Genie-Abtheilung, hätten besonders die

Helo.Mlit.-Zcitschrift. t«V.

Genie-Offiziere, aber auch soweit nöthig und möglich,
alle übrigen Offiziere Antheil zu nehmen.

Cin Hauptunterrichtsfach für die Cavallerie wäre

das Reiten.
Was den Unterricht in der Elementartaklik der

Infanterie insbesondere betrifft, so ist es augenfällig,
daß solcher unmöglich eine Hauptaufgabe dieser Schule
sein könnte, zumal es auch zu nichts führen würde,

wenn schon in derselben jährlich ungefähr 800 Mann
in der Soldaten-, Peletons- und Bataillonsschule
Unterricht erhielten. Ganz bei Seite gesetzt dürfte
jedoch solcher ebenfalls nicht werden, weil die Bildung
vou Jnstruktoren für diese Waffe und die Bewirkunc
einer übereinstimmenden «nd zweckmäßigen Unterrichts
weife derselben in den Cantonen als einen der Haupt
zwecke der Anstalt zu betrachten wäre.

Nach dcm Projekt würde die Dauer eines Lehr

kurses zehn Wochen betragen; während der letzte,

aber, welche hauptsächlich Rekognoscirungen und Aus

gaben aus dem Gebiete der höhern Taktik gewidme

würde, hätten nur noch die Offiziere des eidgenössische,

Stabs — nebst dcn sich allfällig zeigenden, mit der,

nöthigen Vorkenntnissen ausgerüsteten Freiwilligen —

in der Schule zu verbleiben.
Um die finanziellen Mittel und die bürgerliche»

Verhältnisse der Einzuberufenden möglichst zu schonen,

würde die Unterrichtszeit für jede Waffe auf die aller-

nothwendigste Dauer beschränkt werdcn, und theils
aus den gleichen Rücksichten, theils um desto mehr

Sorgfalt der Ausbildung der Offiziere widmen zu können,
dem Eintreffen sämmtlicher Mannschaft einer Waffe
ein Vorunterricht ihrer Offiziere vorangehen. Das
hieraus erfolgende successive Einrücken der verschiedenen

Abtheilungen läge übrigens auch ganz im
Interesse des Unterrichts, indem dieser bei gleichzeitigem

Eintreffen aller Offiziere und der Mannschaft nicht
bloß eine weit größere Zahl von Jnstruktoren, Lehrsälen

u. s. w. erfordern, sondern auch an
Uebereinstimmung und Gründlichkeit verlieren würde.

In Bezug auf den Kostenaufwand, den diese Schulc

zur Folge haben würde, fo steigt derselbe, ungeachtet
die Anstalt nach einem auf das Unentbehrlichste
beschränkten Maßstab angelegt ist, dennoch auf eine

bedeutende Summe an, die aber keine weitere
Reduktion ertragen könnte; wenn anders der beabsichtigte

Zweck nicht von vorn herein vereitelt werden soll. Schon
der Dl'rektionsstab und das Jnstruktionspersonal
erscheinen mit einer beträchtlichen Summe auf dem

Voranschlag; allein daß eine solche Anstalt eines ebenso

12
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tücfttigen alö tljätigeu Sireftorö, bem feine SBaffe
nnb fein Untcrricfttjweig ganj fremb fein bürfen, «nb
eineö jafttretdien, feiner Slufgabe gewadifetien Sn*

ftriiftioiiöperfonalö bcbürfe, fprt'ugt »011 felbft in bie

Stugen mit betarf feiner weitem Sluöeiiiaiiterfcgiiiig.
Son ter glüdlicheit SSaftl eineö Sorftefeerö unb ter
3nftruftoreit hängt unftreifig audj ber glüdliche Sr*
folg ber Sdjiile ab; um biefe j« finte«, muffen tt'e*

felben and), wenn nieftt reicblt'cft, bod) angemeffen

bonorirt werten, ta to «ufern Seiten tie Äapacitäten
in aden gäcftem tcö SBiffenö mit ter Setriebfam*
fett feieftt ader Orten Sefcftäftigiing ffnten mit ficft

fcftwerlid) taju »erftefee« würte«, wegen einer bloß

»orübergefeente« temporären Serricbtting einen SBir*

f««göfrriö ju »erlaffen, ber ifenen ein ftleibenbcö Sluö*

fommen fiebert, iufoferu ffe nidjt angemeffen entfdjäbigt
würben.

So beteutent tarnt aber aueft ter berechnete Äoften*

aufroanb bei bem erften Uebcrbltd erfefteint, fo witrbe
berfelbe bennoeft foweit auöftcbenbe neue Qpfer nieftt
erforbem. Slitgcnommen, cö würbe ben ftoftett Stän*
ben nt'cftt belieben, roenigftenö ben Solb iftrer t'n bie

Schule juftedenben Setadjemente, mt't Sluöfcftfuß ber

Serpffegung, auf eigene Diccftnung ju übernehmen,
unb ber ©efammtfoften »on grfn. 145,000 baoon t'n

Slbjug j« bringen fein:
1) bt'e bii babin jährlich, für bt'e Schule

t'n Sbun bewidigten gr. 20,000
2) bt'e für bt'e britte Stbtftritong berfelben

bewilligten »» 5,000
3) bie für bie Uebungölager jährlich be*

willigten »» 29,000

alfo jufammen gr. 54,000
fo baß ein jährlich j« leiften*

ber 3ufeftuß »on ....»» 91,000
übrig bleiben würbe.

Ser üttt'titäraufftcfttöbeftörbe fatt« eö niebt jufom*
men, bie Oiteffc« anjitgebe«, auö benen biefer jäftr*
lidje 3«fdj«ß gefdjöpft werben fönnte; fte barf aber,
ohne bein weifen Smteffen ber oberften Sunbcöbehörbe
im minbeften »orgreifen ju wollen, hei biefem Sfnlaß
baran erinnern, baß hei Seratftung ter jur Sluöfüh*

rung ter -neuen üttititärorgamfariott »on 1835 erfor*
berlicften ©ribinittel »on »ielen Seiten auf ben Sr*
trag ter eitgen. ©renjgebüftren ftingerot'efen worben,
roeldje Quelle bti ihrer fortfebreitenben grudjtbarfeit,
wenn nieftt für ben ganjen Sefrag tiefeö 3ufcft«ffeö,
tod) für ben großem Sfteit beöfelben leicht in Sin*

fprueft genommen werben fönnte, oftne babureft ten
befteftenben Sorfcftriffeit ju nafte ju treten, ober ber

Serooffftänbigung beö eitgen. Äriegöfontö wefeutlicfte

Hemmniffe in ten SBeg ju fegen.
SBaö bann entlieft ten Ort betrifft, woftin tiefe

Scftule öertegt werten fönnte, fo wäre, naeft tem Sa*
fürftaften ter üttilitäraufftdjtöbehörte, Sfeun, itt Se*

rüdfidjrigung beö bortigeit Uebmtgöplagcö, feiner

fopograpbifcftcn Umgebungen unt ber bereitö beftehen*

ben Slnftalteit, oor allen anbern oorjüglt'dj geeignet,

greilidj müßten in bem gegenwärtigen Äafemengebäute
einige nieftt im beteutente Sauoeräiiterungen ju Unter*

hringung einer großem 3aftl »on üttannfdjaft »orge*
tUJmtnen unb für bie Srwciterung ber Stadungen, fo

wit für ben Sau »on wenigftenö jwei Dteitbäufern

geforgt werben, jptufidjtlt'cf) ter betten erftern ©egen*
ftänbe türfte man aber hoffeit, taß tie lj. Dtegierung

»pu Sern, bti tem lebhaften Sntereffe, welcfteö bt'e*

felbe »on jefter an ter Scftule »on Sbun genommen
hat, nnb hei bemjenigen, tai ffe ofene Sweifel aitcft

baran nefemen würbe, bt'e neue Slnftait in iferem Santon

6eijubefealten, ftd) jur Uebernabme ter Äoften bereit«

willig ffnben ließe; «nt ju Srbaiiung ter Dtet'tfeäufer

bürfte fich bt'e Stabtgemeinbe Sfeun gegen Sergütitng
eineö billigen üttietfejinfeö geneigt erjeigen, fo taf,
neben ben angeführten Sofatoortfeeilen, aud) tie bto*

nomifcbeit Serftältniffe »orjüglicft für Sfeun fprecften.

Snbem bie eitgen. üttilitäraiiffichtöbefeörte tiefen
Serieftt tem eitgen. Sorort ehrerbietig itnterfteltt, bittet
fie Surer Srcltetij unt Hocftrooblgcboren, tcnfelben
ten Stänben jur geneigten Slufnafeme empfehlen j«
woffe«.

(Sortfcgung folgt.)

üher iit (gtnnaftme beö ftortet? 6t. %tan b'Ulloa
unb «her bett Slnartff bev »5tabt 33era*6ntj
CSöTcptfoD burd) W franjoftfcfje ©sfabre im

$lw. unb ©ej. 1838.

(Scfefufj.)

11. Serieftt ü6er ben Slngriff gegen Sera*
Sruj.

gort St. Sean b'Udoa, 8. Sej. 1838.

Herr üttim'fter,
Unferm 2. Sej. hatte ieft bie Sfere, Sfeneit einen

Serieftt ü6er bie Simtaftme beö gorteö St. Sean b'Uffoa

SV

tüchtigen als thätigen Direktors, dem keine Waffe
und kein Unterrichtzweig ganz fremd sein dürfen, und
eines zahlreichen, seiner Aufgabe gewachfetten Jn-
strukriouspersouals bedürfe, springt von selbst in die

Augen nud bedarf keiner weiter« Auseinandersetzung.
Von der glücklichen Wahl eines Vorstehers und der

Jnstruktoren hängt unstreitig auch der glückliche

Erfolg der Schule ab; um diese zu finden, müssen

dieselben auch, wenn nicht reichlich, doch angemessen

bonorirt werden, da in unsern Zeiten die Kapacitäten
in allen Fächern des Wissens und der Betriebsamkeit

leicht aller Orten Beschäftigung finden uud sich

schwerlich dazu verstehen würden, wegen einer bloß

vorübergehenden temporäre» Verrichtung einen

Wirkungskreis zu verlassen, der ibnen ein bleibendes

Auskommen sichert, insofern sie nicht angemessen entschädigt

würden.

So bedeutend dann aber auch der berechnete

Kostenaufwand bei dem ersten Uebcrblick erscheint, so würde

derselbe dennoch soweit ausstehende neue Opfer nicht
erfordern. Angenommen, cs würde den hohen Ständen

nicht belieben, wenigstens den Sold ihrer in die

Schule zustellenden Détachement?, mit Ausschluß der

Verpflegung, auf eigene Rechnung zu übernehmen,
und der Gefammtkosten von Frkn. 1,45,0(10 davon in
Abzug zu bringen sein:

1) die bis dahin jährlich für die Schule
iu Thun bewilligten Fr. 20,000

2) die für die dritte Abtheilung derselben

bewilligten " 5,000
3) die für die Uebnngslager jährlich be¬

willigten „ 29,000

also zusammen Fr. 54,000
so daß ein jährlich zu leisten¬

der Zuschuß von ..." 91,000
übrig bleiben würde.

Der Militäraufsichtsbehörde kaun es nicht zukommen,

die Quellen anzugeben, aus denen diefer jährliche

Zuschuß geschöpft werden könnte; sie darf aber,
ohne dem weisen Ermessen der obersten Bundcsbehörde
in, mindesten vorgreifen zu wollen, bei diesem Anlaß
daran erinnern, daß bei Berathung der zur Ausführung

der neuen Militärorganisation von 1835
erforderlichen Geldmittel von vielen Seiten auf den

Ertrag der eidgen. Grenzgebühren hingewiesen worden,
wclchc Quelle bei ihrer fortschreitenden Fruchtbarkeit,
wenn nicht für den ganzen Betrag dieses Zuschusses,

doch für den größern Theil desselben leicht in An¬

spruch genommen werden könnte, ohne dadurch den

bestehenden Vorschriften zu nahe zu treten, oder der

Vervollständigung des cidgen. Kriegsfonds wesentliche

Hemmnisse in den Wcg zn legen.
Was dann endlich den Ort betrifft, wohin diese

Schule verlegt werden könnte, so wäre, „ach dem

Dafürhalten dcr Militäraufsichtsbehörde, Thun, in
Berücksichtigung des dortigen Uebuugsvlatzcs, seiuer

topographischen Umgebungen und dcr bereits bestchcn-

den Anstalten, vor allen andern vorzüglich geeignet.

Freilich müßten in dem gegenwärtige» Kascrnengebäude

einige nicht unbedeutende Bauveräuderungen zu

Unterbringung einer größer» Zahl von Mannschait vorgc-
lllmimen und für die Erweiterung der Stallungen, so

wie für den Bau von wenigstens zwei Reithäuscrn

gesorgt wcrden. Hinsichtlich der beiden erster» Gegenstände

dürfte man aber hoffen, daß die h. Regierung
von Bern, bei dem lebhaften Interesse, welches
dieselbe von jeher an der Schule von Thun genommen
hat, nnd bei demjenigen, das sie ohne Zweifel auch

daran nehmen würde, die neue Anstalt in ihrem Canton

beizubehalten, sich zur Uebernahme der Kosten bereitwillig

finden ließe; und zu Erbauung der Reithänfer
dürfte sich die Stadtgemeinde Thun gegen Vergütung
eines billigen Miethzinses geneigt erzeigen, so daß,
neben dcn angeführten Lokalvortheilen, auch die

ökonomischen Verhältnisse vorzüglich für Thun sprechen.

Indem die eidgen. Militäraufsichtsbehörde diesen

Bericht dem cidgen. Vorort ehrerbietig unterstellt, bittet
sie Eurer Erclleuz und Hochwohlgcboreu, denselben

den Ständen zur geneigten Aufnahme empfehlen zu
wollen.

(Fortsetzung folgt.)

Berichte
über die Einnahme des Fortes St. Jean d'Ulloa
und über den Angriff der Stadt Vera-Cruz
(Mexiko) durch die französische Eskadre im

Nov. und Dez. 1838.

(Schluß.)

II. Bericht über den Angriff gegen Vera-
Cruz,

Fort St. Jean d'Ulloa, 8. Dez. 1838.

Herr Minister,
Unterm 2. Dez. hatte ich die Ehre, Ihnen einen

Bericht über die Einnahme des Fortes St. Jean d'Ulloa
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